
Qualität ist ihr Geschäft: Die Mitarbeit im MACH-Zirkel ist für „Qualitäter“ von 45 Firmen der Region
Teil ihrer Qualitätssicherung. Unser Foto zeigt die Teilnehmer des 50. Treffens mit MACH-Mitarbeitern
Dr. Bernd Helbich ( l.) und Andreas Burchardt (r.) und den Jubiläums-Referenten Dr. Dirk Jeschke (Miele)
und Helmut Geier.  FOTO: KIEL-STEINKAMP

VON HARTMUT BRAUN

¥ Kreis Herford. In ihren Be-
trieben sind sie oft Einzelkämp-
fer. Die Chefs erwarten viel von
ihnen. Gesetzgeber und Kunden
stellen ständig neue Anforderun-
gen. Die Verantwortung der
Qualitätsbeauftragten ist hoch.
Da können Erfahrungsaus-
tausch und Fortbildung helfen.
Beides leistet der „Qualitätszir-
kel“ von MACH I/II. Der hatte
jetzt sein 50. Treffen.

1994 hatte es begonnen. Eine
Gruppe um den pensionierten
Qualitätsleiter Volker Wille
(HEW) gab den Anstoß. In den
Firmen wurden damals überall
Beauftragte für Qualität ausge-
guckt: „Mach Du mal, hieß es“,
erinnert sich Hermann Geier.

Er hat das Qualitätsmanage-
ment bei Hettich und Well-
mann mit aufgebaut, machte
sich später selbstständig und ist
bis heute eine feste Größe im
MACH-Qualitätszirkel. Er hat
diverse Moden und Methoden
im Qualitäts-Management
(QM) kommen und gehen se-
hen, Instrumente wie FMEA
(Fehler-Möglichkeits-Einfluss-
Analyse) oder QFD (Quality
function deployment) auspro-
biert, war an zahllosen Zertifizie-
rungen beteiligt.

Sein Fazit: „Anfangs waren
die „Qualitäter“ auf die einzel-
nen Produkte konzentriert.
Doch das hat sich immer mehr
verschoben auf das gesamte Um-
feld und auf die Prozesse“.

„Es sind viele Wege gegangen
worden, die nicht angenommen
wurden und sich als überflüssig
erwiesen“, erinnert sich Volker
Wille. Für die Weiterentwick-
lung ihrer Methoden holten die
Beauftragten sich Anregungen
in ihrem MACH-Zirkel: „Dieser
Kreis ist immer wieder für Anre-
gungen gut“, sagt Gerhard Flör-
kemeier (Rotpunkt-Küchen,
Bünde), „wenn es theoretisch
bleibt, muss man das auf den ei-
genen Betrieb runterbrechen“ .

Flörkemeier hat wie alle Kü-
chenleute neben den firmeneige-
nen Prozessen auch seine Zulie-
ferer im Blick, deren Standards

die Qualität seines Produkt di-
rekt beeinflussen. Einige trifft er
im Qualitätszirkel. Dass er hier
auch Kollegen anderer Küchen-
hersteller begegnet, stört ihn
nicht, im Gegenteil: Auch Kon-
kurrenten lernen hier voneinan-
der, von Anfang an.

„Es gibt viele Wege, nicht alle
sind richtig“, sagt Volker Tie-
mann von der Firma Hecke-
werth (Hiddenhausen). Er ge-
hört zu den pragmatischen
„Qualitätern“, die mit möglichst
wenig theoretischem Überbau
auskommenwollen undvielhun-
dertseitige Pflichtenhefte ableh-
nen. „Manchmal konnte man in

diesem Kreis auch lernen, wie
man es nicht machen sollte“,
schmunzelt er.

Für die Jubiläumssitzung
hatte Zirkel-Moderator Dr.
Bernd Helbich einen Top-Mann
der „Qualitäts-Industrie“
(Geier) eingeladen: Dr. Dirk
Jeschke leitet die Qualitäts-Ab-
teilung bei Miele, jenem Unter-
nehmen, dessen Name weltweit
Inbegriff für Qualität ist. „Heute
ist Qualitätsorientierung integra-
ler Bestandteil aller Unterneh-
mensprozesse“, sagte er. Das
geht von der Produktentwick-
lung über Produktion an allen
Standorten, Vertrieb und Ser-

vice bis zur Entsorgung, bezieht
Lieferantenbeziehungen und Be-
schwerdemanagement ebenso
ein wie Messungen von Kunden-
zufriedenheit.

Das Miele-Erfolgs-System
(MES) ist ein staunenswertes Ge-
bilde aus unzähligen Einzeltei-
len und Verknüpfungen. Reali-
siert wird es allerdings nicht an-
ders als in den ungleich kleine-
ren im Zirkel vertretenen Fir-
men: Von gut vorbereiteten Mit-
arbeitern. „Schulung ohne
Ende“ ist für Jeschke das wich-
tigste Qualitäts-Instrument.
Das kannten seine Zuhörer
schon.

VON ALEXANDER KRÖGER

¥ Bünde. „Mit guter Laune zu
arbeiten, macht alles etwas ein-
facher“, sagt Matthias Nord-
sieck. Der Betriebsleiter der
„Karl Marbach GmbH & Co.
KG, Stanzformtechnik in
Bünde“ legt Wert darauf, dass
seine 49 Mitarbeiter mit dem
nötigen Ernst an die Arbeit ge-
hen, aber auch mit einer gesun-
den Portion Humor, denn im
Werk ist es oft sehr stressig.

„Wir bauen Stanzformen für
die Wellpappenindustrie“, er-
zählt Nordsieck. Von Bünde aus
beliefert das Unternehmen seine
Kunden in Nord- und Süd-

deutschland. „Unsere Lieferzei-
ten sind extrem kurz; ein bis drei
Tagen nach Auftragseingang
muss das Werkzeug schon mal
fertig sein“, betont der Betriebs-
leiter, der die Aufträge nicht nur
koordiniert, sondern gerne auch
selbst Hand anlegt. „Ich bin nie-
mand, der die ganze Zeit ir-
gendwo im Büro sitzen kann.
Ich muss hier in der Halle unter
meinen Leuten sein.“

Das Bünder Werk an der Die-
selstraße im Gewerbegebiet En-
nigloh gehört zur in Heilbronn
ansässigen Marbach-Gruppe
mit insgesamt 1.100 Mitarbei-
tern. Das 1923 gegründete Fami-
lienunternehmen ist heute nach
eigenen Angaben weltweiter
Technologieführer im Bereich
Stanzformtechnik und Werk-
zeugbau. Marbach liefert seinen
Kunden Stanzformen unter an-
derem für die Faltschachtel-, Zi-
garetten-, Wellpappe-, Etiket-
ten- oder technische Industrie.

Die Auftragslage im Bünder

Werk ist sehr gut. Selbst die
jüngste Wirtschaftskrise war
kaum zu spüren, Kurzarbeit
nicht notwendig. Die Marbach-
Kunden brauchen nach wie vor
die Bünder Spezialwerkzeuge
zum Verarbeiten ihrer Well-
pappe-Verpackungen.Zwar pro-
duzieren möglicherweise die

Kunden weniger Stückzahlen
mit den Werkzeugen als vor der
Krise, aber davon ist nicht das
Marbach-Werk betroffen, denn
das Werkzeug wird benötigt –
egal ob damit 1.000 oder
150.000 Verpackungen bearbei-
tet werden. Jedes Werkzeug ist
ein Unikat. „Es gibt fast keine
Stanzform, die wir nicht bauen
können“, sagt Nordsieck.

Die 49 Arbeitsplätze sind ver-

glichen mit anderen Unterneh-
men verhältnismäßig krisenfest
und sicher. Dafür wird von den
Mitarbeiternhohe Einsatzbereit-
schaft erwartet. Nordsieck: „Es
ist einehohe Flexibilität erforder-
lich, denn manchmal kann man
nicht nach einem achtstündigen
Arbeitstag einfach nach Hause
gehen, sondern muss auch mal
ein oder zwei Stunden länger ar-
beiten, bis das Werkzeug fertig
ist und ausgeliefert werden
kann.“ Auch Samstagsarbeit sei
nicht immer zu vermeiden.

Marbach bildet seine Bünder
Fachkräfte meistens selbst aus.
Jedes Jahr sind ein bis zwei Aus-
zubildende im Betrieb, die – falls
möglich – übernommen wer-
den. Auch Seiteneinsteiger, die
vor Ort angelernt werden, be-
kommen eine Chance, wenn sie
möglichst eine handwerkliche
Ausbildung und gute Auffas-
sungsgabe besitzen. Bei der Ein-
stellung von neuen Lehrlingen
werden nicht nur die Schulno-

ten zugrunde gelegt, sondern je-
weils zu einem Drittel das Zeug-
nis, das Bewerbungsgespräch
und ein Probearbeiten. In den
vergangenen Jahren hat der Be-
triebsleiter einen Wandel bei
den Schulabgängern beobach-
tet. Er will zwar nichts pauschali-
sieren, aber eine Tendenz sei
deutlich: „Viele Schüler haben
Probleme bei grundlegenden
Dingen wie Rechtschreibung,
Prozentrechnen und Pünktlich-
keit.“Das seiensehr wichtige Vo-
raussetzungen im Berufsleben.
Gleichzeitig beobachtete Nord-
sieck, dass viele Jugendliche inte-
ressiert und freundlich seien.

Wer es geschafft hat, eine An-
stellung bei Marbach zu bekom-
men, den erwartet nicht nur ein
sicherer Arbeitsplatz, sondern
dazu ein gutes Arbeitsklima.
„Wir lachen auch gerne“, sagt
der Betriebsleiter, der bei großer
Hitze im Sommer auch schon
mal eine Runde Speiseeis an die
Kollegen verteilen lässt.

Guter Wurfarm: TBV-Handballer Florian Kehrmann ist stark am
Ball. Volker Zerbe (TBV Lemgo-Geschäftsführer), Hans-Dieter Hie-
dels (Alligator-Geschäftsführer), Jens Lause (TBV-Prokurist), Land-
rat Christian Manz und IWKH-Geschäftsführer Klaus Goeke (v. l.)
schauen zu.  FOTO: KARL-HENDRIK TITTEL

´MACH1/MACH2 ist ein
Netzwerk von Unternehmen
für berufliche Fortbildung
und Personalentwicklung.
´Zum Angebot gehören ne-
ben berufs- und unterneh-
mensbezogenen Seminaren
drei kontinuierlich wirkende
Arbeitskreise.
´Die 50 Sitzungen des Quali-
täts-Zirkels seit 1994 waren
vonbisher mehr als 1.600 Teil-
nehmern aus 45 Unterneh-
men besucht. Alle 50 Treffen
wurden von MACH-Ge-
schäftsführer Dr. Bernd Hel-
bich geleitet.
www.mach1-weiterbildung.de

Magesunbürokratisch: Betriebsleiter Matthias Nordsieck ist kein Büromensch, sondern normalerweise vor Ort in der Produktion.

¥ Enger-Oldinghausen (karl).
Das mittelständische Unterneh-
menAlligator Farbwerke aus En-
ger ist einer der führenden Her-
steller von Dispersionsfarben
und -putzen. Bürgermeister
Klaus Rieke spricht von einer „fi-
nanzkräftigen Vorzeigefirma,
die sich aktiv im Gemeindewe-
sen engagiert.“ Nach 2004 war
das Unternehmen gestern zum
zweiten Mal Gastgeber einer Jah-
reshauptversammlung der Ini-
tiative Wirtschaftsstandort
Kreis Herford (IWKH).

„Die Firma Alligator hat für
uns stets etwas Besonderes zu
bieten – auch heute“, sagt Klaus
Goeke. Der Geschäftsführer der
IWKHspielt damitaufdie Anwe-
senheit aktueller und ehemali-
ger Profis des Handball-Bundes-
ligisten TBVLemgo an.SeitSom-
mer diesen Jahres ist der lippi-
sche Erfolgsverein Mitglied der
Herforder Wirtschaftsinitiative,
worin Goeke nur Vorteile sieht.
„Es profitiert einer vom ande-
ren: Wir von der Popularität des
Vereins, der TBV von den Kon-
takten zur Wirtschaft, die auf ei-
ner Veranstaltung wie dieser ge-
knüpft werden können.“

Die ehemaligen Bundesliga-
spieler Volker Zerbe, heute

TBV-Geschäftsführer, und Jens
Lause , heute Prokurist im Ver-
ein, gaben einen Einblick in die
Welt ihres Sports, aber auch in
das Wirtschaftsunternehmen
TBV Lemgo.

Eine Handball-Demonstra-
tion, bei der nicht nur der Wurf-
arm von Profis und Besuchern
getestet wurde, sondern gleich-
zeitig die extreme Belastbarkeit
des Artocell-Dämmsystems der
Firma Alligator, rundete den
sportlichen Teil der Veranstal-
tung ab. Vor Ort war auch TBV-
Bundesligaspieler Florian Kehr-
mann, der als erster den Ball in
das eigens dafür aufgebaute Tor
warf und die Geschwindigkeit
per Radar-Messanlage feststel-
len ließ.

Mehr als 150 Gäste waren zu
der Versammlung gekommen.
Für Landrat und IWKH-Vor-
standvorsitzenden Christian
Manzwar dies eindeutliches Zei-
chen für den Erfolg dieses „Netz-
werkes von überregionaler Be-
deutung“.

Im offiziellen Teil wurde dem
Vorstand nach verschiedenen
Vorstandsberichten einstimmig
Entlastung erteilt. Zur Sprache
kam auch die Zusammenarbeit
von Wirtschaft und Schule.
„Seit 2003 haben wir mit Alliga-
tor ein Unternehmen, das unse-
ren Schülern die Möglichkeit
gibt, betriebliche Praxis zu sam-
meln“, sagt Manfred Vielhauer,
Lehrer an der Rolf-Dircksen-
Schule. Die Kooperation zwi-
schen Unternehmen und Haupt-
schule sei ein Erfolgsmodell.

¥ Kreis Herford (hab). Das
Thema Nachhaltigkeit wird
auch in der Möbelindustrie an
Bedeutunggewinnen und vielfäl-
tige Aktivitäten auslösen. Das ist
eines der Ergebnisse des jüngs-
ten Workshops am „Service-
point A30“ in Bünde.

Der Servicepoint ist ein von
der Bünder Innenarchitektin Ka-
trin Neelsen moderiertes De-
sign-Netzwerk mittelständi-
scher Akteure der Möbelzuliefe-
rerbranche. „Visionen2011“
hatte sie das Herbsttreffen über-
schrieben und damit über hun-
dert Teilnehmer ins Zentrum an
der Uhlendieckstraße geholt.

Die ließen sich von Anne Far-
ken (BMW-Group) über aktu-
elle Material-Trends rund ums
Auto informieren. Sie gab Ant-

worten auf die Frage, was Design
morgen leisten muss. Ihre Ant-
wort: Ganz oben steht „Nachhal-
tigkeit“: Materialien, die später
als Sondermüll entsorgt werden
müssen, haben danach keine Zu-
kunft. Zu den Servicepoint-The-
men gehört auch die Beleuch-
tung von Möbeln. Dazu nahm
Steven Rossbach von der Osram
Opto Semiconductors GmbH
Stellung: Er glaubt, dass die
neuen flächigen LEDs (OLED)
den Markt weiter revolutionie-
ren werden. 40 Firmen waren
auf der Tagung vertreten, dazu
kamen 20 Designer und Objekt-
planer. Man stellte Neuentwick-
lungen vor, knüpfte neue Kon-
takte. „Der Servicepoint entwi-
ckelt sich überaus erfreulich“,
stellt Katrin Neelsen fest.

DasPrinzip der
kollegialen Hilfe

JobgarantiefürfleißigeArbeiter
Karl Marbach GmbH &Co. KG ist ein wichtiger Zulieferer für die Wellpappenindustrie
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»Jedes
Werkzeug

ein Unikat«

Wirtschaft
istamBall

Unternehmer aus dem Kreis Herford tagen bei Alligator
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DieZukunftfordert
Nachhaltigkeit

Über hundert Branchenakteure am „Servicepoint“
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Design-Partner: Klaus Neelsen (Neelsen Holzbearbeitung), Reinhold
Affhüppe (Kröning) Axel Illigens Silvia Baumann (beide Konrad
Hornschuh AG), Innenarchitektin Katrin Neelsen (v.l.).  FOTO: BUCHHOLZ
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